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SÖtaientog.
Êin Cienletn fumint:
„s'ijt ©tnieiitng,
s' ift ©tntenlng".
3îuu lnci)t if)r froljes $er,jc
•JCas es nur lachen mag.

©s brechen auf
2)ie ©üslein im Vag,
3)ie ©iisletn im Vag.
©im fingt il)r junges Ver3e,
©3os es nur fingen mag.

'Com ©3olbe fd)lud)3t
Ver Vroffel ftlog,
Ver Vroffel ftlag.
9ÎUU biifjt iljr Oîofenmiinbcljen,
©Jas es nur biiffen mag.

Die nationalrätlidje ft o m m i f f i o n

für bie ©eoifion bes ©Itoholmonopols
machte einige formelle ©enberungen im
Dexte, fo foil bie 9Meuanfd)affuug oon
Vausbrennapparatett nur auf nadjgewic»
fenes ©ebiirfitis bin beiuilligt werben,
©etreffenb gewerblicher ©rennereien
mürbe befd)loffen, baff bie gewerbs»
mähige Verkeilung gebrannter äBaffer
ftonfuinfjenoffenfchaften ober anberen
prioatroirtfdjaftlichcn ilnternebmungcn
übertragen werben folic. Silt ben aus
inlänbifdjem Obftwein, 9JMoft, fteruobft
ùnb ibreu Abfällen bergcftellten ©rannt»
wein wirb bie ©bnalwtcpflidjt bes ©un»
bes béfdjloffen. Der ©unb bat eine, aus
©ertretern ber 3ntereffengruppen befte»
benbe ©evwaltung einjufeben, weldfe bei
ber Durdjfübrung bes ©Ifoholgefehes
mitäuwirlen bat. ©etreffs ©erteilung
ber ©imtahmen aus ber Scfteuerung
würbe beftimmt, bafs ber ©unb 5 ©ro=
3ent feines Anteiles foldjen ©nftalten 311»

3uwenbcn babe, weldje ber giirforge für
Snoalibe unb für bas ©Iter bienen, ber
©eft ift für bie ©Iters» unb 3noaIiben»
uerfidjerung 311 oerwenben. —

3n feinem ©iidblid auf bie Staats»
.redjuung oon 1925 bemertt ber ©un»
besrat, bah fid) bie 91 a d) t r a g s ï r e

bite oon 3abr 311 3abr Derminbern.
3n ben 3abren oon 1921—1925 be=

trugen bie ©adjtragsïrebite: 36 9Jii(»
Honen, 30 ©Millionen, 16 9JtilIionen, 25
©Millionen unb enblid) 1925 9 ©Millionen,
ffiemeffen an ber ©usgabenfumme bes
©oranfcblages waren bas 16, 11, 5, 8
unb 3 ©ro3ent. —

Der © e r f 0 n a t b e ft a n b bes ©un»
bes belief fid) auf 31. 9JMär3 1926 auf
65,749 ftöpfe; fjieooit entfielen 30,524
auf bie allgemeine ©uubesoerwaltung
unb 35,225 auf bie ©unbesbabnen. ©ei

ber erfteren ift bie 3al)l ber ©rbeits»
träfte feit 3al)resfrift um 388 3uriid»
gegangen, woran fjauptfädjlid) 9JMilitär»
oerwaltung fowie ©oft» unb Delegra»
pljenoerwaltung beteiligt finb. -

Der Sdjiebs oertrag 3wifd)en ber
Sd)wei3 unb Spanien tourbe am 20.
©pril in ©Mabrib burd) beit ©Minifter
für ©uswärtiges bes ftönigreiohs Spa»
nien, be ©anguas ©Meffia, unb ben
fdjwei3erifdjen ©efanbten in ©Mabrib, be

Stouti, uuter3eid)net. —

Die © 0 ft 0 c r 0 r b n u n g ift 0011t
©unbesrat in folgenber ÜBeife abgeän»
bert worben: ©ts getoöljnlidjc Drud»
fadjeit gelten: a) ©bbrude auf ©apier,
©ergantent ober ftartoit, bie im Vodj»,
Dief» ober glacbbruäoerfahren mit ben
im grapl)ifd)ctt ©ewerbe bierfür ge=
bräud)Iid)eu ©Mafdjinen bcrgeftellt finb.
b) ©eroielfältigungen, bie mit beit 311t
©taffenei'3euguug tauglidjen, fogenannten
©ureauapparaten unb »mafdjinen ber»
geftellt finb. Um bie Darerinäfjigung
3U genieffen, müffeit wenigftens 20 Sen»
btingcn mit oolifontinen gleichen ©b3ü»
gen gleicb3eitig am ©oftfdjalter aufge»
gebot werben, c) ©bbrude, bie auf ber
©ttwenbung oerfdjiebener medjanifcher
©eroielfältigungsoerfabren beruhen, fo»
fern bie für bie oerfdjiebenen ©erfahren
unter a unb b oorgefehenen ©ebingun»
gen erfüllt fiitb. d) ©hotographien,
auch foldje in ©Iben, fiidjtpaufcn. -

3ur geier bes 100. ©eburtstages 0011

V e n r i D u n a n t am 8. ©Mai 1928
wirb bie Verausgabe einer befonberen
9îotïreu3»©ricfmarte für bas 3obre 1928
geplant. —

Dr. 3. ©iiier,
ber fi'ciburgifclje 8lcdjt3lel)i;er tourbe bon ber 83un»
beäbcrjatumlung jum ©arihfotger bott Dr. Öfter»
tog sum ®uitbc8rict)ter ernannt.

-Oer ©erwaltungsrat ber © u n b c s »

bahnen hat bie 9?edjnung für 1925
3uhanben ber ©unbesoerfammlting ge»
nehmigt. ©t hat bas 9?cglement be=
treffenb ©erfonalausfdjüffe angenommen
unb für bie ©lettrifitation ber Strecfe
©oerbon=SieI»Dlten einen ©efamttrebii
oon 14,8 ©Millionen iranien genehmigt.
Der ©efdjäftsberidjt weift für 1925 einen
©innabmenüberfdjuh oon 109,87 ©Mil»
lioiten grauten auf. Die ©innahmen aus
bem ©erfonertoertehr überfdjreiten bas
©rgebnis bes ©orjahres um 7 ,©Millionen
grantcit, währenb ber ©iiteroerfehr ei»
nen ©usfall oon 26,8 ©Millionen gran»
ten gegen bas ©orjahr aufweift, ber
tueift auf Daxoergütungen 3urüd3uführen
ift. Die ©etriebsausgaben finb um 4
9JMilIionen tränten geftiegen. Der Sdjul»
benbienft erforberte eine 9tetto3infenIaft
oon 100 ©Millionen grauten, alfo um
3,4 ©Millionen mehr wie im ©erfahre.

- Die ffiefamteinnahnten im 1. Quartal
1926 finb um 1,2 ©Millionen hinter bent
gleichen Zeitraum bes ©orjahres 3urüd»
geblieben, woran ber ©üteroerfehr bie
Sdjulb trögt, ber eine ©Minbereinnabme
oon 1,7 ©Millionen tränten aufweift. Die
©ewinn» unb ©erluftrechnung bes 3ah=
res 1926 muh überbies mit ruttb 6 ©Iii»
lionen ©Mehrausgaben gegen bas ©or»
fahr rechnen, bent eine oorausfidftlidjc
©Minbereinnabme oon runb gr. 750,000
entgegenfteht, bie burd) bie ©ufbebung
ber ©ntfernungs3ufdjläge oerurfadjt
würbe, ©ud) ber ©erwaltungsbeitrag
in bie ©enfions» uitb Vilfsfaffe nimmt
um runb eine halbe ©Million grauten
3U. — Dem elettrifdjen Setriebe tour»
ben 1925 284 ftilonteter übergeben. Die
©efamtausgaben ber Ielettrifdjen 3ugs=
führung erreichen auf ©nbc bes 3ahres
1925 ben ©etrag oon 492,6 ©Millionen
grauten. —

Die © 0 11 s a b ft i m 111 u n g über bas
©etreibemonopol wirb anfangs 9îooem»
ber ftattfinben, oorher erfolgt nod) bie
©bftiminung über bas ©utomobilgefctj,
gegen weldjcs bas SMeferenbunt 3uftanbc
geîontnten ift. —

Das © a h 0 i f 11111 3iuifd)cn Sdjwei3
unb italien würbe ab 1. ©Mai, fotocit
es fid) nicht um Stelleuantritt hanbelt,
aufgehoben. Das oon fd)toei3erifd)en ©r»
bcitsfud)enben 311 beobadjtenbe ©er»
fahren bleibt basfetbe wie bisher, ©us»
weifungen unb ©inreifefperren werben
burd) bie ©bfdjaffung bes ©ifuius nid)t
berührt. —

Die ©iititahmen an ©atenttaxen
ber Vanbelsreifeitben belaufen fid) für
1925 auf gr. 774,791 ober runb gr.
16,000 mehr als im ©orjahrc. -

Der ©erbanb fd)wei3erifdjer ©erteljrs»
oercine Iançiert eine fturfaal 3ni»
tiatioe, itad) welcher bie ftantous»
regierungen unter bunbesrätlidfer ©cneh=
migung bie 3ur görberung bes grem»

Maientag.
Ein Bienlei» summt:
„s'ist Maientag.
s'tst Matentag".
Nun lacht ihr frühes Herze
Was es nur lachen mag.

Es brechen auf
Die Nöslein im Hag,
Die Röstet» im Hag.
Nun singt ihr junges Herze,
Was es nur singen mag.

Boni Walde schluchzt

Der Drvssel Klag,
Der Drossel Klag.
Nun kuiszt ihr Nosenmiindchen,
Was es nur kiissen mag.

Die nationalrätliche Kommission
für die Revision des Altoholmonopols
machte einige formelle Aenderungen im
Terte, so soll die Neuanschaffung von
Hausbrennapparate» nur auf nachgemie-
jenes Bedürfnis hin bewilligt werden.
Betreffend gewerblicher Brennereien
wurde beschlossen, dast die gewerbs-
»lästige Herstellung gebrannter Wasser
Konsumgenossenschaften oder anderen
privatwirtschaftlichen Unternehmungen
übertragen werden solle. Für den aus
inländischem Obstwein, Most, Kernobst
und ihren Abfällen hergestellten Brannt-
wein wird die Abnahmepflicht des Bun-
des beschlossen- Der Bund hat eine, aus
Vertretern der Interessengruppen beste-
hende Verwaltung einzusehen, welche bei
der Durchführung des Alkoholgesestes
mitzuwirken hat. Betreffs Verteilung
der Einnahmen aus der Besteuerung
wurde bestimmt, das; der Bund 5 Pro-
zent seines Anteiles solchen Anstalten zu-
zuwenden habe, welche der Fürsorge für
Invalide und für das Alter dienen, der
Rest ist für die Alters- und Invaliden-
Versicherung zu verwenden. —

In seinein Rückblick auf die Staats-
rechnung von 1925 bemerkt der Bun-
dcsrat, das; sich die N a ch t r a g s k r e -

dite von Jahr zu Jahr vermindern.
In den Jahren von 1921—1925 be-
trugen die Nachtragskredite: 36 Mil-
lionen, 36 Millionen, 16 Millionen, 25
Millionen und endlich 1925 9 Millionen.
Gemessen an der Ausgabensumme des
Voranschlages waren das 16, 11, 5, 8
und 3 Prozent. —

Der Personalbestand des Bun-
des belief sich auf 31. März 1926 auf
65,749 Kopfe; hievon entfielen 36,524
auf die allgemeine Bundesverwaltung
und 35,225 auf die Bundesbahnen. Bei

der ersteren ist die Zahl der Arbeits-
kräfte seit Jahresfrist um 338 zurück-

gegangen, woran hauptsächlich Militär-
Verwaltung sowie Post- und Telegra-
phenverwaltung beteiligt sind.

Der S ch i ed s ver t r a g zwischen der
Schweiz und Spanien wurde am 26.
April in Madrid durch den Minister
für Auswärtiges des Königreichs Spa-
nien, de Aanguas Messia, und den
schweizerischen Gesandten in Madrid, de

Stouh, unterzeichnet. —

Die Postverordnung ist vom
Bundesrat in folgender Weise abgeän-
dert worden: AIs gewöhnliche Druck-
fachen gelten: a) Abdrucke auf Papier,
Pergament oder Karton, die im Hoch-,
Tief- oder Flachdruckverfahren mit den
im graphischen Gewerbe hierfür ge-
bräuchlichen Maschinen hergestellt sind.
6) Vervielfältigungen, die mit den zur
Massenerzeugung tauglichen, sogenannten
Bureauapparaten und -Maschinen her-
gestellt sind. Um die Tarermästigung
zu geniesten, müssen wenigstens 26 Sen-
düngen mit vollkommen gleichen Abzü-
gen gleichzeitig am Postschalter aufge-
geben werden, c) Abdrucke, die auf der
Anwendung verschiedener mechanischer
Vervielfältigungsverfahren beruhen, so-
fern die für die verschiedenen Verfahren
unter a und 6 vorgesehenen Bedingun-
gen erfüllt sind, cl) Photographien,
auch solche in Alben, Lichtpausen. —

Zur Feier des 166. Geburtstages von
Henri Dun ant am 8. Mai 1923
wird die Herausgabe einer besonderen
Rotkreuz-Briefmarke für das Jahre 1928
geplant. —

vr. I. Piller.
der frciburgische Nechtslehrer wurde Vvn der Bun.
desversammluug zum Nachfvlger von Dr. Öfter-
tag zum Buudcsrichter ernannt.

-Der Verwaltungsrat der Bundes-
bahnen hat die Rechnung für 1925
zuhanden der Bundesversammlung ge-
nehmigt. Er hat das Reglement be-
treffend Personalausschüsse angenommen
und für die Elektrifikation der Strecke
Vverdon-Biel-OIten einen Eesamtkredit
von 14,8 Millionen Franken genehmigt.
Der Geschäftsbericht weist für 1925 einen
Einnahmenüberschust von 169,87 Mil-
lionen Franken auf. Die Einnahmen aus
dem Personenverkehr überschreiten das
Ergebnis des Vorjahres um 7 Millionen
Franken, während der Güterverkehr ei-
nen Ausfall von 26,8 Millionen Fran-
ken gegen das Vorjahr aufweist, der
meist auf Tarvergütungen zurückzuführen
ist. Die Betriebsausgaben sind um 4
Millionen Franken gestiegen. Der Schul-
dendienst erforderte eine Nettozinsenlast
von 166 Millionen Franken, also um
3,4 Millionen mehr wie im Vorjahre.

Die Gesamteinnahmen im 1. Quartal
1926 sind um 1.2 Millionen hinter dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres zurück-
geblieben, woran der Güterverkehr die
Schuld trägt, der eine Mindereinnahme
von 1,7 Millionen Franken aufweist. Die
Gewinn- und Verlustrechnung des Iah-
res 1926 mus; überdies mit rund 6 Mil-
lionen Mehrausgaben gegen das Vor-
jähr rechnen, dem eine voraussichtliche
Mindereinnahme von rund Fr. 756,666
entgegensteht, die durch die Aufhebung
der Entfernungszuschläge verursacht
wurde. Auch der Verwaltungsbeitrag
in die Pensions- und Hilfskasse nimmt
um rund eine halbe Million Franken
zu. — Dem elektrischen Betriebe wur-
den 1925 284 Kilometer übergeben. Die
Gesamtausgaben der lelektrischen Zugs-
führung erreichen auf Ende des Jahres
1925 den Betrag von 492,6 Millionen
Franken. —

Die VoIk s a b st i m m u n g über das
Getreidemonopol wird anfangs Novem-
ber stattfinden, vorher erfolgt noch die
Abstimmung über das Automobilgesetz,
gegen welches das Referendum zustande
gekommen ist. —

Das Past visu m zwischen Schweiz
und Italien wurde ab 1. Mai, soweit
es sich nicht um Stellenantritt handelt,
aufgehoben. Das von schweizerischen Ar-
beitssuchenden zu beobachtende Ver-
fahren bleibt dasselbe wie bisher. Aus-
Weisungen und Einreisesperren werden
durch die Abschaffung des Visums nicht
berührt. —

Die Einnahmen an Patenttaren
der Handelsreisenden belaufen sich für
1925 auf Fr. 774,791 oder rund Fr.
16,666 mehr als im Vorjahre. -

Der Verband schweizerischer Verkehrs-
vereine lanciert eine Kursaal-Jni-
tiative, nach welcher die Kantons-
regierungen unter bundesrätlicher Geneh-
migung die zur Förderung des Frem-
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benoerfehrs nötigen Spielbetriebe ge»
flatten tonnten. Gin Viertel ber Aotj»
einnahmen wäre bent 93unb abäuliefern,
ber bie Veträge geitteinnühigcn giir»
forgeeinridjtungeft 3itwcnben Tollte. —

Das Komitee ber guhgängerfiga fudjt
eine Snitiatiuc 3ttr Siegelung bcs St u t o »

mobiloerfehts ins fieben 3U rufen.
3n crfter fiinie tuiirbc bas Sonntags»
fatjroerbot 3wifdjeit 10 Uhr morgens unb
7 Uhr abenbs toieber oerlangt, ferner
bie Gtttfehung eines SJiinimums für Vo=
liîeibufeen gegen Uebertretungen buret)
bie Stutomobitiften. —

Stus beit Rcnitoneu.
St a r a u. Die fiöwiu Diana bes 3ir=

tus 51itie, ber bereit im Schachen bei
Starau fampiert, fchentte brei munteren
fiöwenbabps bas fiebern Sntereffant ift,
bah auch beim lebten Stufenthalt bes
3irtus finie in Starau eine fiötoin ba»
felbft Vtutterfreuben erlebte. — 3iu Sie»

djen bes Gteftri3itätswerfes 23aben rnurbe
bie fieidje bes feit Ofterfamstag oertnife»
ten Hilfsarbeiters Gruft Suter attfge»
funben. Gr bürfte am fiimmatufer ein»
gefd)tafert unb ins Söaffer gefallen fein.

23 a f e I ft a b t. Die Vhiftermeffe hatte
einen polten Grfotg 31t oet'3eid)nen. Sie
mar 001t 1016 Ausfteltern befchicft, Gin»
fäufertarten tourben 66,600, Tages»
tarten 35,680 ausgegeben. Das toirt»
fdjafttidje Sîefuttat tann als gut be»

3eid)itet werben. SBäljreub ber SJieffe
würben ruttb 100 G.rtra3üge eingefäjaltet,
bie ©efamtbefudjeräähl betrug gegen
200,000. —

© I a r u s. Sttn 2. bs. früh ftiii'3te
bas- 20jährige gräulein Ginma SJiülIer
etwa 500 Vteter 00m ©ipfet ber 3itt=
belfpibe ab unb blieb mit 3erfdjlagenem
Ropf an einer Söhre hängen. Gin 3toei=
ter Teilnehmer ber partie, ein Herr
Thut aus Siiebcr=Gngftringen, würbe in
einem un3ugängtid)en fiatnin als fieidje
gefidjtet unb tonnte nod) nicht geborgen
werben. — Der 40jährige SKonteur
©ottlieb ©rob aus fiinthal fünfte
abenbs über bie Treppe einer SBirtfdjaft
itt Siüti unb blieb bewustlos im ©ra»
ben liegen. Stm nädjften SJtorgen würbe
er tot aufgefuttben. —

fi u 3 e r )t. Das firiminatgerid)t hat
ben Hilfsarbeiter SKois Rneubühler, ber
ant 9. Vtäi'3 bett S3iehh«nbler Soft Ggti
nach einem fiechgelage erfchtagen hatte,
311 18 SJlonaten Strbeitshaus oerurreift.

O b m a l b e it. Stm 2. bs. beging bas
23enebittiuer!Iofter in Gngelberg ben 800.
Tobestag bes Stifters, fionrab uon
Scibenbuercn. Vei biefem An Iah würbe
audj bie neurenooierte gröfjte Schwerer»
orget eingeweiht. —

S t. © a 11 e n. 3it ber Stabt St. ©al»
ten würbe bcr Detaitmildjprcis ab l.SJÎai
uon 37 auf 34 Sîappeu pro fiiter rebu3iert.
Die Stabt hat fomit ben tiefften Ron»
fumntilchpreis alter Schwei3erftäbte. —
3tt St. ©eorgeit würbe am 2. bs. bas
1000jährige 3ubitäuin ber heiligen 23i»
boraba in 2ltuuefenf)cit bes 23ifd)ofs, Dr.
Aobertus 23iirfter, an ber Stätte ge»
feiert, wo bie Heilige oon 912—916
gewohnt hat. 926 erlitt fie in Sanft
©alten ben Vtärtprertob. —

S d) a f f h a 11 f e n. 23ei Aenooations»
arbeiten am Sdjlöhdjen SBörth brad)
ein ©eriift, wobei mehrere VerJonen,
barunter auch ber SBirt Sauter»2Bibmer,
in bie Tiefe ftiiqten unb mehr ober
minber fdjwcr uertetjt würben. Der 2Birt
ift nun feinen Verlegungen erlegen. —

3 ü r i ch- Die philofophifche gafultät
ber Hniuerfität fiürid) hat bett 3ürdje=
rifdjen Gr3ief)uitgsbire!tor, Vegierungs»
rot H- äWonffon, 3uitt Ghreitboftor er»
nauut. — 2tn bcr Vrunngaffe in fiiirid)
ftüifie bie 58jährige SVitwe 2tmta Su»
ter, als fie auf ber 3im>e bes Haufes ihre
Stahe einfangen wollte, in einen Sdjacht
hinunter 311 Tobe. - Das Sdjwitrgericht
SBinterthur oerurteilte bie Teppichhänb»
1er 23orislaw Vachner tutb Sali Het»
mann, bie Tcppidje 311 iiberfehteit fi3rei=
fen uttb mit fchwinbelhaften 2tngaben
att ben Viani) brachten, 311 je einem 3ahr
Arbeitshaus, elfterer tourbe bes fian»
bes oerwiefen, teljterer int Aftiobürger»
recht eingefteltt. Die Höhe ber ©etrugs»
funtute betrug je 400,000 granfcit. —

© e u f. 3u ©ettf oerfuchte ein ge»

wiffer G. bas Gfjepaar T. 311 oergiften,
(ferait T. fanb aber an beut ihr oor»
gefehtett Raffee einen eigenartigen ©e>-

fchntad. Der Hunb bcs Ghepaares, ber
beit Raffee austraitf, oerenbete furs bar»
auf unb es ergab fid) bei ber 2lutopfie
bes Rabaoers eine Stvt)d)iiiuuergiftung.
G. würbe oerhaftet. — Das Schwur»
gericht oerurteilte bas Dicnfttuäbdjen
Gniiita S., bas am 9. 3anuar wegen
Tötung ihres neugeborenen Riitbes oer»
haftet worben war, 311 3 Vi on ate n ©e»
fängnis, weld)e Strafe burch bie Vvä»
oentiohaft abgebiifjt ift. —

Der Aegieruugsrat erteilte bie 23e»

wiltigung 3ur 23crufsausiibung beut
3abnagt Dr. gril) 23tafter itt 23ern
unb beut Apotfjefer Gbuarb 3binbeit in
23urgborf. —

Dem Vericbtbcr 2tuffidjtsbehörbe iit
Sdjulbbetrcibuitgs» unb Rottfursfachen
für 1925 ift 311 entnehmen, bah bie 3ahl
ber angehobenen ^Betreibungen, ber aus»
geführten Vfättbuitgen, ber Verroertun»
gen unb bcfoitbers ber Ronfurfe int 23e»

ridjtsjahre erheblich geftiegen ift. Hie»
burch entftanbeit beult aud) Ver3ögerun»
gen itt ber ffiefchäftsertebigung, was 311

332 Vefdjwerben führte. Da auch bie
3abl ber Aacblahocrfahren geftiegen ift,
ift ber 23eweis erbracht, bah bie wirt»
fchafttidje Rrifc ber Vachfriegsseit noch
immer nicht behoben ift. —

3tt 2fuherbirrmoos bei Ronolfiitgen
3iinbete bie Dantenfchneiberitt 3ba 2Bi)=
niger beit Vetrolherb an, ber erplobierte.
Die Rleiber ihres babeiftehenben fieben»
jährigen Ritaben fingen geuer unb er
erlitt, trotjbcm ihn bie Vtutter fofort
3um 23runtten trug, fo fdjwere 23ranb»
wunben, bah er beit erlittenen Verlet»
Bungen erlag. —

3m hohen Alter ooit 86 3ahrett ftarb
am 1. bs. iit 23ettcithaufen Herr 3afob

Sd)aab=©t)ga.r, ber int weiten Umfrcife
befannt unb geachtet war. —

Herr Vfarrhetfer Grwin gifdjer itt
fiangeitthal ift 311111 Vfarrer 001t Sintert»
ïirchen gewählt worben. — Herr Se»
ïunbartehrer Dr. 23rönniiuann, bcr oor
einiger 3eit iit bas proteftantifche Vfarr»
haus einbrang, um ben Vfarrer 0011

fatanifdjen ©eiftent 311 befreien unb babei
beut Vfarrer fo sufehte, bah biefer bie
Hilfe ber VoIi3ci in filttfpruet) nehmen
muhte, würbe ooit ber Sefunbarfd)ul»
fommiffion, wie aud) 0011t ©enteinbe»
rat, int filmte eingefteltt. Die Vegie»
rung aber oerfügte nach Ginholiutg
eines pfpdjiatrifdjen ©utachtens feine
Abberufung. Ann würbe ber Gittfctjeib
bttrd) bas Obergericht annulliert. Herr
23rönniinaun ift eifriger Spiritift, ber
intimen Verfehl' mit bett ©eiftent Ab»
gefchiebener pflegt.

Sit graubruunen fiel bas 3weijäl)i'ige
Rnäblein bes Vi aurers Safob Vlarti in
bie Urteneit unb ertraut. — -Sut Alter
oon 44 Sahreu ftarb itt graubraunen
Herr Safob SRarti ait ben gofgen einer
Operation. Gr war ©emeinbepräfibent
uttb Rirchgemeinberat uttb fiSräfibettt ber
glurgenoffenfdjaft graubrunnen=@rafen»
rieb=3oiiggettrieb. —

Durd) Spiilwaffer aus ber Vleid)erei
in fiangeitthal würbe ber gefantte gifd)»
beftanb ber fiangetert oon ber Vleidje
bis ttad) Voggtoil oernidjtet. —

3nt 2tIter oon 95 Sohren ftarb iit
Aieberbipp ber ältefte ©emeinbebiirger,
Herr Safob Sollberger. —

film 3. bs., nachmittags gegen 2 illjr,
ging ein fdjtueres Hagelwetter über bie
Umgebung oon Thun ltieber. Gs fielen
ttuhgrohe Hagelfteiuc, bie bie gan3e
fianbfdjaft mit einer bieten Schicht über»
beeften. Das Unwetter bauerte faft eine
halbe Stunbc. — 2tm 25. filpril würbe
bas neue Schulhaus fierdjenfclb in Thun
eingeweiht. Gs enthält oier Rlaffen»
Simmer für je 45 Schüler, Vätinte für
ben Turnunterricht, einen Rinbergarten,
eine Abmartwohitung unb einen geräu»
ntigeit Saal für Hanbarbeitsunterridyt
unb Vi'ojeftioiieu. — ©egctiwärtig ift
ber SBaffettplalj Thun mit 5 Vefruten»
fdjuten belegt, nämlich: Vütrailleure,
Säumer, Vtotorfahrer, 12 3«utinteter=
Ranoitiere unb Väcfer. Auherbem finb
eilte gourierfchulc unb 3wci Offiziers»
fdjulen eingerüdt. —

3n ber Vadjt 0011t 1. bs. ftarb in
Spit'3 int Alter oon 55 Sohren ber
Uhrmacher fillfreb Streit. Gr war ©e»
meinberat uub Vtitglieb oerfdjicbencr
Rominiffioiteit. —

Die Vauarbeiteu für bas Oberhasli»
werf finb int oolleit ©auge. Sit ffiut»
tonnen finb oiele frembe ©äfte, Sngc»
nicure, Techttifer, Unternehmer 1111b Ar»
heiter einquartiert, fo bah fauiit mehr
ein Haus bort ift, bas nicht am ©rintfel»
werf befdjäftigtc Reute beherbergen
würbe. —

Die ©eiteraloerfantiuluitg ber Draht»
feilbahugefeilfchaft Viet=Viagglingen be»
fchloh mit 451 gegen 10 Stimmen eine
fiîebiiftiou bes Stamiufapitats tint 50
Vt'03ettt unb eitte fold)e bes Vt'iori»
tätenfapitafs um 20 Vro3ent. —
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denverkehrs nötige» Spielbetriebe ge-
statten könnten. Ein Viertel der Nah-
einnahmen wäre dem Bund abzuliefern,
der die Beträge gemeinnützigen Für-
sorgeeinrichtungen zuwenden sollte- —

Das Komitee der Futzgängerliga sucht
eine Initiative zur Regelung des A u to -

mobilverkehrs ins Leben zu rufen.
In erster Linie würde das Sonntags-
sahrverbot zwischen 10 Uhr morgens und
7 Uhr abends wieder verlangt, ferner
die Einsetzung eines Minimums für Po-
lizeibusten gegen Uebertretungen durch
die Automobilisten, —

Aus den Kantone»,

A a r a u. Die Löwin Diana des Zir-
kus Knie, der derzeit im Schachen bei
Aarau kampiert, schenkte drei munteren
Löwenbabys das Leben. Interessant ist,
das; auch beim letzten Aufenthalt des
Zirkus Knie in Aarau eine Löwin da-
selbst Mutterfreuden erlebte. — Im Ne-
chen des Elektrizitätswerkes Baden wurde
die Leiche des seit Ostersamstag vermist-
ten Hilfsarbeiters Ernst Suter aufge-
funden- Er dürfte am Limmatufer ein-
geschlafen und ins Wasser gefallen sein,

B a selst adt. Die Mustermesse hatte
einen vollen Erfolg zu verzeichnen, Sie
war von 1016 Ausstellern beschickt, Ein-
käuferkarten wurden 66,600, Tages-
karten 35,680 ausgegeben, Das wirt-
schaftliche Resultat kann als gut be-
zeichnet werden. Während der Messe
wurden rund 100 Ertrazüge eingeschaltet,
die Eesamtbesucherzahl betrug gegen
200,000, —

Glarus. Am 2. ds. früh stürzte
das- 20jährige Fräulein Emma Müller
etwa 500 Meter vom Gipfel der Zin-
delspitze ab und blieb mit zerschlagenem
Kopf an einer Föhre hängen. Ein zwei-
ter Teilnehmer der Partie, ein Herr
Thut aus Nieder-Engstringen, wurde in
einem unzugänglichen Kamin als Leiche
gesichtet und konnte noch nicht geborgen
werden, — Der 40jährige Monteur
Gottlieb Grob aus Linthal stürzte
abends über die Treppe einer Wirtschaft
in Nüti und blieb bewusttlos im Era-
ben liegen. Am nächsten Morgen wurde
er tot aufgefunden, —

Luzern, Das Kriminalgericht hat
den Hilfsarbeiter Alois Kneubühler, der
am 9, März den Viehhändler Jost Egli
nach einem Zechgelage erschlagen hatte,
zu 18 Monaten Arbeitshaus verurteilt,

Obwalden, Am 2. ds, beging das
Benediktinerkloster in Engelberg den 800,
Todestag des Stifters, Kvnrad von
Seldenbueren, Bei diesem Anlast wurde
auch die neurenovierte grösste Schweizer-
orgel eingeweiht, —

S t, G allen. In der Stadt St, Gal-
len wurde der Detailmilchpreis ab I.Mai
von 37 auf 34 Rappen pro Liter reduziert.
Die Stadt hat somit den tiefsten Kon-
summilchpreis aller Schweizerstädte, —
In St, Georgen wurde am 2. ds. das
1000jährige Jubiläum der heiligen Vi-
borada in Anwesenheit des Bischofs, Dr,
Nobertus Vürkler, an der Stätte ge-
feiert, wo die Heilige von 912—916
gewohnt hat, 926 erlitt sie in Sankt
Gallen den Märtyrertod, —

Schaffhausen, Bei Renovations-
arbeiten am Schlöhchen Wörth brach
ein Gerüst, wobei mehrere Personen,
darunter auch der Wirt Sauter-Widmer,
in die Tiefe stürzten und mehr oder
minder schwer verletzt wurden. Der Wirt
ist nun seinen Verletzungen erlegen, —

Zürich, Die philosophische Fakultät
der Universität Zürich hat den zürche-
rischen Erziehungsdirektor, Regierungs-
rat H, Mousson, zum Ehrendoktor er-
nannt, — An der Vrunngasse in Zürich
stürzte die 58jährige Witwe Anna Su-
ter, als sie auf der Zinne des Hauses ihre
Katze einfangen wollte, in einen Schacht
hinunter zu Tode, — Das Schwurgericht
Winterthur verurteilte die Teppichhänd-
ler Borislaw Nachner und Sali Her-
mann, die Teppiche zu übersetzten Prei-
sen und mit schwindelhaften Angaben
an den Mann brachten, zu je einem Jahr
Arbeitshaus, ersterer wurde des Lau-
des verwiesen, letzterer im Aktivbürger-
recht eingestellt. Die Höhe der Betrugs-
summe betrug je 400,000 Franken, —

Gens. In Genf versuchte ein ge-
wisser C, das Ehepaar T, zu vergiften.
Frau T- fand aber an dem ihr vor-
gesetzten Kaffee einen eigenartigen Ge--
schmack- Der Hund des Ehepaares, der
den Kaffee austrank, verendete kurz dar-
auf und es ergab sich bei der Autopsie
des Kadavers eine Strychninvergiftung,
C. wurde verhaftet, — Das Schwur-
gericht verurteilte das Dienstmädchen
Emma S-, das am 9, Januar wegen
Tötung ihres neugeborenen Kindes ver-
haftet worden war, zu 3 Monaten Ge-
fängnis, welche Strafe durch die Prä-
ventivhaft abgebüstt ist, —

Der Regierungsrat erteilte die Be-
willigung zur Berufsausübung dem
Zahuarzt Dr, Fritz Blatter in Bern
und dem Apotheker Eduard Zbinden in
Burgdorf, —

Dem Bericht der Aufsichtsbehörde in
Schuldbetreibungs- und Konkurssachen
für 1925 ist zu entnehmen, dast die Zahl
der angehobenen Betreibungen, der aus-
geführten Pfändungen, der Verwertn»-
gen und besonders der Konkurse im Be-
richtsjahre erheblich gestiegen ist. Hie-
durch entstanden denn auch Verzögerun-
gen in der Eeschäftserledigung, was zu
332 Beschwerden führte. Da auch die
Zahl der Rachlastverfahren gestiegen ist,
ist der Beweis erbracht, dast die wirt-
schaftliche Krise der Nachkriegszeit noch
immer nicht behoben ist- —

In Auherbirrmoos bei Konolfingen
zündete die Damenschneiderin Ida Wy-
niger den Petrolherd an, der explodierte.
Die Kleider ihres dabeistehenden sieben-
jährigen Knaben fingen Feuer und er
erlitt, trotzdem ihn die Mutter sofort
zum Brunnen trug, so schwere Brand-
wunden, dast er den erlittenen Verlet-
zungen erlag, -

Im hohen Alter von 86 Iahren starb
am 1, ds. in Bettenhausen Herr Jakob

Schaad-Gygar, der im weiten Umkreise
bekannt und geachtet war- —

Herr Pfnrrhelfer Erwin Fischer in
Langenthal ist zum Pfarrer von Innert-
kirchen gewählt worden- — Herr Se-
kundarlehrer Dr, Brönnimann, der vor
einiger Zeit in das protestantische Pfarr-
Haus eindrang, um den Pfarrer von
satanischen Geistern zu befreie» und dabei
dem Pfarrer so zusetzte, dast dieser die
Hilfe der Polizei in Anspruch nehmen
musste, wurde von der Sekundarschul-
kommission, wie auch vom Gemeinde-
rat, im Amte eingestellt. Die Regie-
rung aber verfügte nach Einholung
eines psychiatrischen Gutachtens seine
Abberufung, Nun wurde der Entscheid
durch das Obergericht annulliert, Herr
Brönnimann ist eifriger Spiritist, der
intimen Verkehr mit den Geistern Ab-
geschiedener pflegt, —

In Fraubrunnen fiel das zweijährige
Knäblein des Maurers Jakoh Marti in
die Urteilen und ertrank, — Im Alter
von 44 Iahren starb in Fraubrunnen
Herr Jakob Marti an den Folgen einer
Operation, Er war Gemeindepräsident
und Kirchgemeinderat und Präsident der
Flurgenossenschaft Fraubrunnen-Grafen-
ried-Zauggenried- —

Durch Spülwasser aus der Bleicherei
in Langenthal wurde der gesamte Fisch-
bestand der Langete» von der Bleiche
bis nach Noggwil vernichtet, —

Im Alter von 95 Jahren starb in
Niederbipp der älteste Gemeindebürger,
Herr Jakob Sollberger. —

Am 3, ds., nachmittags gegen 2 Uhr,
ging ein schweres Hagelwetter über die
Umgebung von Thun nieder. Es fielen
nustgroste Hagelsteine, die die ganze
Landschaft mit einer dicken Schicht über-
deckten. Das Unwetter dauerte fast eine
halbe Stunde, — Am 25. April wurde
das neue Schulhaus Lerchenfeld in Thun
eingeweiht. Es enthält vier Klassen-
zimmer für je 45 Schüler, Räume für
den Turnunterricht, einen Kindergarten,
eine Abwartwohnung und einen geräu-
migen Saal für Handarbeitsunterricht
und Projektionen, Gegenwärtig ist
der Waffenplatz Thun mit 5 Rekruten-
schulen belegt, nämlich: Mitrailleure,
Säumer, Motorfahrer, 12 Zentimeter-
Kanoniere und Väcker, Austerdem sind
eine Fourierschule und zwei Offiziers-
schulen eingerückt, —

In der Nacht vom 1. ds, starb in
Spiez im Alter von 55 Iahren der
Uhrmacher Alfred Streit, Er war Ge-
meinderat und Mitglied verschiedener
Kommissionen, —

Die Vauarbeiten für das Oberhasli-
werk sind im vollen Gange, I» Gut-
tonnen sind viele fremde Gäste, Inge-
nieure, Techniker, Unternehmer und Ar-
bester einguartiert, so dast kaum mehr
ein Haus dort ist. das nicht am Grimsel-
werk beschäftigte Leute beherbergen
würde, —

Die Generalversammlung der Draht-
seilbahngesellschaft Bstl-Magglingen be-
schlost mit 451 gegen 10 Stimmen eine
Reduktion des Stammkapitals um 50
Prozent und eine solche des Priori-
tätenkapitals um 20 Prozent, —
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Vmf bein ©hafferal erhebt fiel) bei'
Neubau bes ©Ijafferalljaufes, bas be»

fantttlid) uor Saljresfrift abgebrannt ift.
Das neue £>aus enthält 14 gremben»
simmer, 64 flubbüttcnmäfeige Sdjlaf»
[teilen mib im Dachbobcn ein bequemes
Strohlager. Die (Einweihung foil font»
menbeit Sommer ftattfinben. —

Das Verbrechen oon Soitcebü3 biirfte
feiner Vuffläruug entgegengehen. Sit
3ürirf) würbe ein Vtedjaitifer Vta.r
Kaufmann wegen Verbadjtcs ber ©r=
morbung einer gewiffen grieba ©afe»

mann oerljaftet. Vei ber öausbureb»
fudjung fattb man einen Etoffer, ber ben
Snitialeit nad), ber bei Soncebos er»
morbeten grau gehören bürfte. ilauf»
mann hatte ftels Sejiehungen su allein»
ftehenben grauen. —
wiiHii wHii HIHI mCTw«)iwiwiji!MW«.'cnii!i''t umiOwuuumiu
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Der Veoölterungsftanb ber Stabt hat
im SUtärs um 164 Verfoiten abgenoni»
inen; er betrug am 31. Vtäi'3 107,672.
Gcbenbgcboren würben im Vtäq 54
Elnabeit unb 69 Vläbdjen, bie 3at)l ber
Dobesfälle war 49 männlidje unb 45
weibliche, (Ehen würben 57 gefdjloffen.
3uge3ogeit finb 1015 fPerfonen unb weg»
ge3ogen 1208. Su ben Sütels unb ffiaft»
höfen waren 10,835 ffiäfte abgeftiegen.

(Eine ©ittwobuerocrfammluttg in ber
Gänggaffe fafete einftiiumig eine Vefo»
lution, nach welcher bei ben ftäbtifdjeu
Vchörbeit ein Vegebren eingereicht wer»
ben foil, es fei anläßlich ber Vcoifion
bes Sd)ulorganifationsbefchluffes bie
Vtöglidjteit ber (Errichtung oon Guar»
tierfefunbarfchulen näher 311 prüfen unb
weiters foil ber Vau bes nädjften
STtittelfdjuIhaufes in bie Gänggaffe tont»
men. — __

f gobemn ©rieber.
Wut Oftermontag früh ftarb im ho»

hen Viter oott 80'3 Sahren infolge
Vltersfchwädje Sofeann ©rieber, ein
ftllann, beut wir hier einige Vlortc bes
freunblidjen ©ebeitfens- wibnten möchten.

Der Verstorbene, ber am 6. Voocntbcr
1845 in feiner öeiniatgeiueiubc Viinen»
berg (Vafellanb) geboren würbe, oer»
brachte eine harte, arbeitsreiche Sugenb.
Itrfprüitglid) foltte er in ©elterfinben
bett Schufterberuf erlernen; als er aber
bie Gehrftelle antreten foltte, war ber
Vtalj bereits befefet. (gegenüber befattb
fid) icbod) ein Sdjneiber, ber ben 14»

jährigen Vubeit aufnahm unb fo erlernte
er ben Sdjneiberberuf. Wad) ber Gehr»
seit pcrbradjte ber junge SDlaitn ber ba=
maligen Sitte gentäfe einige Sabre auf
ber äBanberfchaft, burd)3og Deutfcfelanb
unb grantreich unb tain fdjliefetid) nad)
Gaufanne. Dort lernte er feitte fpätere
©attin, Witna Stucti, tennen unb tarn
nach ber öeirat nad) Ver 11, wo er fid)
buret) glcifî, 3"oerläffigteit unb ©e»
wiffenhaftigteit rafcf) 311111 3ufd)neibcr
ber bantals betannten girtna Vliint»
Saual am Värenplah hinaufarbeitete.

3m Sahre 1895 taufte er oon Vapa
©riiljiter an ber fJiarftgaffe bas 3i»

garrengefdjäft unb madjte fid) 3ugteid)
als Sd)tteiberineifter felbftänbig.

Das Geben bes Seimgegangenen war
einfadj, rechtfchaffen unb reid) an Vr»
beit. Sit ber £>effeutlid)feit trat er nie
beroor. Dafür führte er in 48jäbrigcr
©he ein fchöites gamilienlebeit int .Greife

f gohflittt ©rieber.

feiner Elinber unb ©rofefinber. Seine
eingige ©rholung fanb er int Venter
Vtännerdjor unb mit ihm bürfte wohl
ber lebte ©rünber biefes Vereins bat)in=
gegangen fein.

Unter grober Veteiligung feiner
greunbc fanb am 7. Wpril bie Elre»
motion ftatt. Sn prächtigen V3orten
3cid)nete £jerr Vfarrer Wöitter bas Ge»

bensbilb bes immer freuitblidjeit, 3uoor=
fontntenben ©reifes unb ber Venter
Vtännerdjor tief) es fidj itidjt nehmen,
feinem ©hrenntitglicb im Gieb ben lebten
Dont s» erweifen.

f Safob Waf)iu=VogcI,
pettf. Weoifor ber Obcrtelegrapljen»

birettioit in Vcrn.
Win 30. Wpril 1926 würbe auf beut

Vremgartenfriebbof ein Vtann 3111 lebten
Wuhe gebettet, ber es oerbient hat, bafe

feiner in tur3en 3ügen gebadjt werbe.

f gatoti Wtif)m=VogeI.

Unfer greunb Satob Wahnt würbe
als bas mittlere 0011 5 Ginbern ge»

aebteter Vauersleute am 12. Suni 1849
in Unterhallau (Sdjaffljaufen) geboren
uitb befud)te bort bie Vrimar» unb fpä»
ter bie Vealfdjule. (Er wäre gerne
Vfarrer geworben unb würbe in biefetn
Sßunfdje oon einem Ontel warm unter»
ftübt. Geiber fehlten bie 3um Stubium
nötigen finansiellen Vtittel unb fo ntufete
unfer Satob etwas lernen, bas weniger
©clb fofiete.

Wuf Verwcubuitg eines weitläufigen
Verwanbten tant er im Viter oon 16
Sahren als Volontär auf bie eibgettöf»
fifchc Delegraphcnuerwaltung, madjte im
Sahre 1867 in 3ürid) fein ©ramen unb
taut halb barauf als Vcamtcr ttaef»

©hau.r»be»goitbs, wo er 2Va Sahre oer»
blieb- Snt Sahre 1872 oerheiratete er
fid) in 3iu'id), wohin er auf feinen
Vtunfd) oerfefet worben war. .Gittber
tarnen unb bie gamilie würbe oon Sahr
3U Sahr größer. Die Veamtenbefolbun»
gett waren bantals nodj gan3 gering unb
reidjten taunt notbiirftig and) für bie
befcfjeibenfteit Gebensbebiirfitiffe einer
ftets anwad)feitbcn gamilie. Deshalb
oerliefe Wafent bie Delegraphenocrtunl»
tung int Safere 1876 unb trat als ©e=
fd)äftsfiihrcr in ein ganbelsgefcfeäft, wo
er fid) finatt3iell etwas beffer ftellie. Stt
biefer Stellung blieb er 12 Safere.
Vtittlerweile hatten fid) bie Vefolbuttgs»
oerhältitiffe in ber Vunbesoerwaltung
erheblidj gebeffert uitb fo trieb unfern
greunb eine Vrt ffjeitnweh 3tirüd in bie
Delegrapheuoerwaltung. ©r tain als
Veantter naih Weucnburg, oerblieb hier
3 Safere unb würbe int Safere 1890 als
Veoifor auf bie Obertelegrapfeenbiref»
tion gewählt.

Sit biefer Veaiutuug blieb er oolle
31 Safere, b. fe. bis 311m 1. Vpril 1921,
au weldjent Dage er fid), 72jäferig, nad)
45 Dienftjaferett iit ben wohlocrbienteu
Wufeeftanb oerfefeen liefe. Seine erfte, im
Safere 1882 oerftorbene ©attin hinter»
liefe ifent 5 „Gittber (2 Söhne unb 3
Dödjter). 1883 oermäfelte er fid) in
3weitcr ©fee mit gräuleiit Vtarie Vo»
gel oon Glingttau, bie ihm einen Sofett
unb eine Dochter fdjentte unb mit ber
er wäferenb 43 Saferen iit überaus gliid»
Iicfeer ©fee lebte. Satob Valjm war ein
3toar ftrenger, aber gütiger Vater, ber
nur bas Vcfte feiner Ginber im Vuge
hatte unb alle 7 311 braudjbaren Wien»
fdjett er3og. Seine ältefte Dodjtcr ift
ihm oergaitgcne SBeifenad)t int Dobe
poraugegaitgen, als fie bie gefttage bei
ben ©Item gtibrittgeit wollte unb wäfe»
rettb beut Vtittagcffen einen Schlag»
attfall erlitt, bent fie am folgenben Dag
erlag, ©r felbft ift nad) turent Elranten»
lagcr, wie er es immer gewünfdjt feat,
fanft unb fd)iner'3los ins Senfeits fein»
iibergef^lumniert.

Der Verftorbene war ein nobler ©ha»
rafter, ein golblauterer, braoer Vtenfd),
ausgerüftet mit ben fdjönftett ©eiftes»
gaben. Sein VSefctt war oortoiegenb
ernfter Vatur, babei war er gleicfewofel
ein fröfelid)er ©efcllfd)after, ber aber
immer Vtafe 311 halten oerftunb unb in
allen Deilen mit gutem Veifpiel uoran
ging. Vahm war ein begeifteter Ve»
wunberer ber Vatur 1111b feat alle ihre
Sd)önheiten in 3ahlreid)en gcfühtoollen
ffiebidjten 311 Vapier gebradjt. Durd)
fortwährenbes Selbftftubiuin hatte er es
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Auf dein Chasserai erhebt sich der
Neubau des Chasseralhauses, das be-
kanutlich vor Jahresfrist abgebrannt ist-
Das neue Haus enthält 14 Fremden-
zimmer, 64 klubhüttenmäßige Schlaf-
stellen und im Dachboden ein bequemes
Strohlager, Die Einweihung soll kom-
inenden Sommer stattfinden, —

Das Verbrechen von Sonceboz dürfte
seiner Aufklärung entgegengehen. In
Zürich wurde ein Mechaniker Ma.r
Kaufmann wegen Verdachtes der Er-
mordung einer gewissen Frieda Gaß-
mann verhaftet. Bei der Hausdurch-
suchung fand man einen Koffer, der den
Initialen nach, der bei Sonceboz er-
mordeten Frau gehören dürfte, Kauf-
mann hatte stets Beziehungen zu allein-
stehenden Frauen, —

WMMM
Der Bevölkerungsstand der Stadt hat

im März um 164 Personen abgenom-
men,- er betrug am 31, März 107,672,
Lebendgeboren wurden im März 54
Knaben und 69 Mädchen, die Zahl der
Todesfälle war 49 männliche und 45
weibliche, Ehen wurden 57 geschlossen.

Zugezogen sind 1015 Personen und weg-
gezogen 1208, In den Hotels und Gast-
Höfen waren 10,335 Gäste abgestiegeil.

Eine Einwohnerversammlung in der
Länggasse faßte einstimmig eine Reso-
lution, nach welcher bei den städtischen
Behörden ei» Begehren eingereicht wer-
den soll, es sei anläßlich der Revision
des Schulorganisationsbeschlnsses die
Möglichkeit der Errichtung von Quar-
tiersekundarschulen näher zu prüfen und
weiters soll der Bau des nächsten
Mittelschulhauses in die Länggasse kom-
inen, —

f Johann Glieder,
Am Ostermontag früh starb im ho-

hen Alter von 301-.. Jahren infolge
Altersschwäche Johann Glieder, ein
Mann, dem wir hier einige Worle des
freundlichen Gedenkens, widmen möchten.

Der Verstorbene, der am 6, November
1345 in seiner Heimatgemeinde Nünen-
berg (Baselland) geboren wurde, ver-
brachte eine harte, arbeitsreiche Jugend,
Ursprünglich sollte er in Gelterkinden
den Schusterberuf erlerne»! als er aber
die Lehrstelle antreten sollte, war der
Platz bereits besetzt. Gegenüber befand
sich jedoch ein Schneider, der den 14-
jährigen Buben aufnahm und so erlernte
er den Schneiderberuf, Nach der Lehr-
zeit verbrachte der junge Man» der da-
maligen Silte geniätz einige Jahre auf
der Wanderschaft, durchzog Deutschland
und Frankreich und kam schließlich nach
Lausanne, Dort lernte er seine spätere
Gattin, Anna Stucki, kennen und kam
nach der Heirat nach Bern, wo er sich

durch Fleitz, Zuverlässigkeit und Ge-
wissenhaftigkeit rasch zum Zuschneider
der damals bekannten Firma Blum-
Java! am Värenplatz hinaufarbeitete.

Im Jahre 1395 kaufte er von Papa
Grützner an der Markkgasse das Zi-

garrengeschäft und machte sich zugleich
als Schneidermeister selbständig.

Das Leben des Heimgegangenen war
einfach, rechtschaffen und reich an Ar-
beit. In der Öffentlichkeit trat er nie
hervor. Dafür führte er in 48jähriger
Ehe ein schönes Familienleben im Kreise

f Johann Glieder.

seiner Kinder und Grotzkinder, Seine
einzige Erholung fand er im Berner
Männerchor und mit ihm dürfte wohl
der letzte Gründer dieses Vereins dahin-
gegangen sein.

Unter großer Beteiligung seiner
Freunde fand am 7, April die Kre-
mation statt. In prächtigen Worten
zeichnete Herr Pfarrer Römer das Le-
bensbild des immer freundlichen, zuvor-
kommenden Greises und der Berner
Männerchor ließ es sich nicht nehmen,
seinem Ehrenmitglied im Lied den letzten
Dank zu erweisen.

f Jakob Nahni-Vogel,
pens, Revisor der Obertelegraphen-

direktion in Bern,
Am 30, April 1926 wurde auf dem

Bremgartenfriedhof ein Mann zur letzten

Ruhe gebettet, der es verdient hat, daß
seiner in kurzen Zügen gedacht werde.

f Jakob Rahm-Vogel.

Unser Freund Jakob Nahm wurde
als das mittlere von 5 Kindern ge-

achteter Bauersleute am 12. Juni 1849
in Unterhallau (Schaffhausen) geboren
und besuchte dort die Primär- und spä-
ter die Realschule. Er wäre gerne
Pfarrer geworden und wurde in diesem
Wunsche von einem Onkel warm unler-
stützt. Leider fehlten die zum Studium
nötigen finanziellen Mittel und so mußte
unser Jakob etwas lernen, das weniger
Geld kostete.

Auf Verwendung eines weitläufigen
Verwandten kam er im Alter von 16
Jahren als Volontär auf die eidgenös-
fische Telegraphenverwaltung, machte im
Jahre 186? in Zürich sein Eramen und
kam bald darauf als Beamter nach
Chau,r-de-Fonds, wo er 2Vs Jahre ver-
blieb. Im Jahre 1872 verheiratete er
sich in Zürich, wohin er auf seinen
Wunsch versetzt worden war, Kinder
kamen und die Familie wurde von Jahr
zu Jahr größer. Die Beamtenbesoldun-
gen waren damals noch ganz gering und
reichten kaum notdürftig auch für die
bescheidensten Lebensbedürfnisse einer
stets anwachsenden Familie, Deshalb
verließ Nahm die Telegraphenoerwal-
tung in? Jahre 1376 und trat als Ge-
schästsführer in ein Handelsgeschäft, wo
er sich finanziell etwas besser stellte. In
dieser Stellung blieb er 12 Jahre.
Mittlerweile hatten sich die Besoldungs-
Verhältnisse in der Bundesverwaltung
erheblich gebessert und so trieb unsern
Freund eine Art Heimweh zurück in die
Telegraphenverwaltung, Er kam als
Beamter nach Neuenburg, verblieb hier
3 Jahre und wurde in? Jahre 1890 als
Revisor auf die Obertelegraphendirek-
tion gewählt.

In dieser Veamtung blieb er volle
31 Jahre, d, h. bis zum 1, April 1921,
an welchen? Tage er sich, 72jährig, nach
45 Dienstjahren in den wohlverdienten
Ruhestand versetzen ließ. Seine erste, im
Jahre 1882 verstorbene Gattin hinter-
ließ ihn? 5 Kinder (2 Söhne und 3
Töchter), 1333 vermählte er sich in
zweiter Ehe init Fräulein Marie Vo-
gel von Klingnau, die ihn? einen Sohn
und eine Tochter schenkte und mit der
er während 43 Jahren in überaus glück-
licher Ehe lebte, Jakob Nahn? war ein
zwar strenger, aber gütiger Vater, der
nur das Beste seiner Kinder in? Auge
hatte und alle 7 zu brauchbaren Men-
schen erzog. Seine älteste Tochter ist
ihn? vergangene Weihnacht im Tode
vorangegangen, als sie die Festtage bei
dei? Eltern zubringen wollte und wäh-
rend den? Mittagessen einen Schlag-
anfall erlitt, dem sie an? folgenden Tag
erlag. Er selbst ist nach kurzen? Kranken-
lager, wie er es immer gewünscht hat.
sanft und schmerzlos ins Jenseits hin-
übergeschlummert.

Der Verstorbene war ein nobler Cha-
rnkter, eii? goldlauterer, braver Mensch,
ausgerüstet mit den schönsten Geistes-
gaben. Sein Wesen war vorwiegend
ernster Natur, dabei war er gleichwohl
ein fröhlicher Gesellschafter, der aber
immer Maß zu halten verstund und in
allen Teilen mit guten? Beispiel voran
ging. Nahm war ein begeisteter Ve-
wunderer der Natur und hat alle ihre
Schönheiten in zahlreichen gefühlvollen
Gedichten zu Papier gebracht. Durch
fortwährendes Selbststudium hatte er es
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su einer f)o()en allgemeinen Silbung ge»
bradjt. So erlernte er nod) in oorge»
rüdtem Hilter bie Scbnellfdjrtft unb es
mar ihm ein Vergnügen, in feinen
Spîufeeîtunben bas ganse alte Deftament
Jtenograpbifd) nieberäufdjreiben. ©s mar
etmas in feinem SBefen, bas itidjt nur
sur Anbänglidjfeit an ifjn binäog, fon»
berrt jebem, ber fid) fein greunb nennen
burfte, unbegrenäte Adjtung abnötigte.
Als Sfamrlienoater mar er muftergültig.
3f)in ging itirfjts über fein trautes £>eiin.
Sein fieben mar Arbeit unb fiiebe.
3atob Aal)tn mar ein ganser fOtann.

-i.
£eben.

Deben ^ci^t : mit beißen SDhißen
Siufraärt« nacß bcr SBaßrßeit ringen,
fjeißt: $n ninimermübem Streite
©rnft ba« eigne ffcß begraingett.

Seben beißt : SJtit ftarfem Slrme
ÎÇeft unb froß fein ®(ücf fieb fdjmieben,
gnueßgenb narb ben Sternen greifen
Unb ber SBett bie Stirne bieten.

Seben beißt: 3" Stampf unb Stürmen
jfuberficßt im .bergen tragen,
beißt: 3m baffen niemals rannten
Unb im Seiben nie bergngen.

beißt: ffltit immerboflen Jpänben
Siebe fpenben, Siebe geben
Unb für feine gbeale
Stämpfenb fterben, ba« beißt leben!

SafoB Sllafjm.

Der Stabtrat genehmigte in feiner
Sifeung ooin 30. April bie ©inburge»
rungsgefudje oon 5 Auslänbern. 3u ®e=
ginit ber Sifeung oerlafi ffîrâfibent £iibi
unter allgemeiner frjeiterfeit ein Sdjrci»
ben Aosners an ben ©emeinberat, in
bem fid) biefer beftagt, baff man feinen
Stabibaupläncit su menig Aufinerïfam»
feit fdjenfe. hierauf folgten bie ©rfab»
maljlcn in bie Sdjulïomntiffionen nad)
bem gemeinberätlicben ©orjdjlage. litt
bie Ausftellung für belgifdjc itunft
mürbe eine Suboention oon 8fr. 5000
gemäbrt, an bie ÜRedjtsausfunftftelle bes
ÄUeterfdjuboerbanbes eine foldje oon
8fr. 500. ©in Eintrag 3ur befinitioen
Orbnung ber ipflan3lanboerinittlung
mürbe 3ur nodjntaligen Ueberprüfutig an
ben ©emeinberat 3urüdgemiefen, um feft»
3uftellen, ob bie fPflanälanboennittlung
eigentlidj in ben Aapon ber Stabtgärt»
nerei, ober in ben ber fliegcnfdjaftsoer»
maltung gebore. Auf eine Sntcrpeilation
betr. Autobusbienft antmortet ©emeinbe»
rat ©rimin, baff ber Autobus nicht über»
all an Stelle bes Drams treten tonne;
bie finan3iellcn ©rgebniffe bei ben bis»
berigen Autobuslinien fiub gut, bie
£LBirtfd)aftlicf)ïeit neuer fiinien müfetc
aber erft genau überprüft merben. ©ine
Aerfebrsoerbinbung mit bem unteren
Stirdjeufelb mürbe ein mutninfjlidjes De»
fisit oon 8?r- 55,000 ergeben. Derseit
mirb eine Aiitobusoerbiitbuitg nad) Kö=
iti3 ftubiert. Auf eine meitere Snterpel»
lation megen ber Aronicnabenfon3crte
ermibert f|}oIi3eibireftor Scbneeberger,
baff bas iPubliïuin oon £iebcroorträgen
im freien nid)t oiel babe, aud) tonne
man befonbers bie fleiue Sdjanse niebt
jeben Abenb abfperreu, ba fie fdjliejs»
lid) eine öffentlidjc Aromenabe fei. 8für
biefen Sommer feien bort 116 ftott»
3erte oorgefeben, auf ber ^Plattform 77
unb im Aofengarteu 16. Die fleiue

Scbange muff übrigens für bie Sötufit»
oereine referoiert bleiben, bie gröbere
Auslagen hätten als bie ©efangoereine.

3m Alter oon 69 3abren ftarb itadj
langem üeiben foerr Sacgues Stäbli»
8feller. ©r mar lange Sabre Deilbaber
ber fffieinbanblung Aüfenadjt & ©o. unb
übernabm fpäter bas ©efdjäft auf eigene
Aedjnung. —

fffiegeit ÏRanfarbeit» unb Scbaufenfter»
biebftäblen mürbe ein jüngerer ©oiffeur
iit Unterfudjungsbaft genommen, ©r
trieb fid) feit einigen Atonalen arbeits»
los in ber Stabt berum, obne je ernft»
baft ben Aerfud) 311 ntadjen, Arbeit 311

befommen. — (Ebenfalls megen eines
fötanfarbenbiebftabls mürbe eine junge
Stödjitt oerbaftet, bie einem Dienftmäb»
djen Etleibungsftüde unb einen Àboto»
grapbieapparat entmenbet batte. Die
geftoblencn Sad)en tonnten mieber bei»
gcbrad)t merben-

Das torrettionelle Anttsgericbt oerur»
teilte 3mei Aeifenbe, bie Seftellungen fin»
gierten, um ihre Auftraggeber 11111 bie
Arooifioncn 311 prellen, 311 je 4 äJionaten
Äorreftionsbaus. — ©s oerurteiltc fer»
11er ben ebemaligen Angeftellten einer
Serner Atolferei, ber 16 Alildjlcffel ber
8firma geftoblen unb oerfauft butte, 311

3 Atonatcn ilorreftionsljaus, bie il)in
unter Auferlegung einer Arobe3eit 0011
3 Sohren unb bem Auftrag, ben Sdja»
ben innert 6 Atonaten 311 beden, bebingt
erlgffen mürben.

Sont 17. bis 27. Suli finbet in Sem
bas Stantonalc Gdjüfceufeft ftatt. An
ber Spi(je bes Organifationstomitees
ftebt Stabtpräfibent Siubt. Als Schiefe»
plalj mirb ber Sdjicfeftanb Oftermun»
feigen brrgeridjtet. Die Slanfuntiue be=

trägt (jr. 500,000. Der Sdjiefeplatt ge»

langt bemnäefeft sur Serfenbung. ©s
mirb mit einem Sefud) 0011 3irta 15,000
Schüben gerechnet. —

Das ftäbtifdje Arbeitsamt Sern be=

richtet über bie Arbeitsmarftlage im
Atortat April 1926: 8für Serufsarbeiter
im Saugemerbe ift immer nod) Aad)»
frage oorbanben, fehlt aber für folebe

aus ber Atafcfeineninbuftrie, öuttbel unb
Sermaltung imb- bie Ungelernten aller
Serufsgruppen. SBeiblidjes ^crfoital ift
bauptfäcblid) für bas £>otet= unb ASirt»
febaftsgemerbe 1111b ben Haushalt geflieht-
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Die Sntcrnatioualc Aiisflellung für
Sii!ueiifd)iffabct unb 2BoffertraStii«bu«g
finbet 00111 1. Suli bis 15. September
in Safel ftatt. Sic finbet Hnterïunft
in einer extra für biefen 3mccl gefebaf»

fenen Salle auf bem SÖleffe=Areal. Dem
fUtuftermeffcgebäube gegenüber foil ein
grober ilnterbaltungspart eingerichtet
merbett, beffen öauptattraftion ein in
einem fünftli^en SPafferbaffitt ftebeitbes
als Aeftauration eingerichtetes Schiff
feilt mirb.

Soginles.
Seit 1920 befteßt unter bem Stamen „Scßraei»

gerßitfe" ein giirforgeOerbanb, ber ben feßünen
grace! ßat, ©eiber gu befeßuffen für bie Unter»
ftüßung bon in Slot gerateneu ©cßroeijern im

Qn« unb Siuäianbe. ipunberttaufenbc bon gran»
fett finb bureß bie Slttioncn bcr „Scßraeijerßilfe"
fcßoit ben gürforgeeinrießtungen gugefioffen unb
ben Stotlcibenbcn gu gute getotnmen. — Sie
„Scßloeigcrßiife" ift ßeute noeß nießt überflüffig
gcioorbcn. Itocß gibt e8 berfeßtimte Sinne, bie
bon öffentlicher Unterftüßung nicßt§ raiffcit motten :

inbatibc, böttig abgebrannte ßeimgetcßrtc StuS«
ianbfcßraeiger, erßolungäbebürftige Sirbeiter, bie
bringenb cincä @anatoriuin8 Sfur bcbiirfen. —
®a finb ©cßracigerßeime im 9tu3£anb mit atigu-
fnappet Jîaffe. ®a finb bertotterte .'paujSßnltungen,
ber SSater arbeitslos, bie SJtutter büliig crfcßöpft,
bie fflinber racßitifdß. $a finb ergießerifeß gefäßr»
bete Qugenbtirße, fieß fetbft überlaffen; fieber»
unb lungenfrante Deute anë ben iropen, bi§
gut ©enefung außerftanbc, ißr Scbeit gu bcr»
bienen; ba finb auf bie Straße gefteüte Sita»
bemiter, begabte aber mitteüofe ©tubenten bor
betn ©cßiußerameu u. f. ra.

®ic „©(ßräeigerßiife" mirb näcßftßin toieber
bie Söerbctrommei rüßren unb bie giiietgefeg»
neten SJtitbiirger gur guten £at aufrufen. Qu
ber ©tabt S3crn finb bie Sage bom 7.—12. Quni
gu einer ïrauSfammiung in Siuäficßt genommen.
81 m 10. guni fotien in ©traßcn»Sjcrfauf3ftünben
ßübfcßc „iJSocßcttii" an ben SJlann uitb an bie
grau gebraeßt merben. Sllan möge für jene 3!agc
feinen Obuluä in SBercitfcßaft ßaltcn.

Sport.
S.S.©. Smi»(RSoi)s—3=.©. Sern 2:0.
fießten ©onntag fanb im SBanlborfftabion baë

immer mit größter ©pannung crmartctc SCreffen
groifeßen bcit bcibeit füßrenben söerncrtiubs ftatt.
Seiber fiel ba« treffen au« bent ttbtirßen iKaßmcn,
ben fie fonft ßabett unb gu ben fportiieß grüßten
©rcigmffcn ber ©tabt ftempein. Sem ©pict man»
gelte Dtaffe, ©eßmung unbSecßnit, ßittgegen mürbe
in fairer SBcife gefpiclt. ®8 feßeint, baß bei ben
gußbaitern in Sern bcr Socarno „Spirit" aueß
©ingang gefunben ßat unb nun feine grüeßte
trägt, iiöcßfte Seit ift e«, baß in ben maßgebenbett
gußbaüfeeifen bie ©infießt gclomtnen ift, baß
îl(ubfanati«mu« unb bie barau« refuitierenbeu
©rgeugniffc bie größten unb gcfäßrlicßftcn ©egner
bc« ©porte« überhaupt finb unb beäßaib mit
aiten SJiittein betämpft merben tnüffen.

®a« ©piel, mie feßon crmäßnt, mar für jeben
objeftitien gufeßauer (5000) eine ©nttäufdjung.
®ie Söerner, bie oßnc fltamfeßer antreten mußten,
ßaben firß gegen ben iiberiegenen ©egnet eßren»
bofi gefeßtagen. ®ie Doung»Sot)8 maren anfang«
gefäßriieß, baib feßiebett aber gäßter unb ®rcnbtc
megen SBerleßungctt au« utib fie famen gu feiner
iibergeugenber Deiftung tneßr.

SOlit biefem ©ieg ßaben bie S3, ißre SSciftcr«
fcßaft«fpicte mit einem ßerbormgenben ©efatnt»
refuitat beenbigt. S3on 16 ©pielctt ßaben fie eine«
berloren unb eine« unentfeßieben gcfpielt, beibe
gegen ben trnbitioneü gcfäßrlicßftcn ©cgtier ber
S). S3., betn g. ©. S3afe(. $11 mit finb fie aueß unum»
ftritten gcntralfcßmeig. SJteifter gcroorben unb menu
fie mit gteießem ©tan unb ©icgcömiücn in bie
©nbfpicic um bie feßmeig. SJteifterfcßaft eintreten,
merben fie ißreit ©iege«gug bis gur feßmeig guß»
battmeifterfeßaft 1925/26 fovtfejjen. B. H.

9Hittettcinbifcßcs Sdjroingfeft.
SJiorgen ©onntag ben 9. Sötai ßätt bcr SSittet»

lättbifcße ©diroiitgerbcrbnnb auf bem alten ©port»
pin)} bcr g. ©. S)oung»S3oß« feilt S3erbattb«feft ab.

Dlcnpolitnnifdje fpeitfioiten.
Sin ©cjdjäftsbericbt bes SRilitärbepar»

teiuents finbet fid) ein lurser Sab, bcr
ait alte 3eiten erinnert: „An Aenfionen,
oon iieapolitanifdjent unb römifcheitt
Dienfte berrübrenb, finb uns subaiibeit
oon oiev bcrechtiflten 93enfiottäreu 3fv.
1666.63 3ugeïointnen." — And) oier be»

recbtiflte fPenfionäre! Sin Sabre 1861,
aïs bas Stönigreidj Aeapel unb bcr felb»
felbftänbige ilirdjenftaat ihr ©nbe fan»
ben, roaren es nod) Daufcnbe oon
Sd)ioei3em, bie für bie geleiftetcn
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zu einer hohe» allgemeinen Bildung ge-
bracht. So erlernte er noch in vorge-
rücktem Alter die Schnellschrift und es
war ihm ein Vergnügen, in seinen
Mußestunden das ganze alte Testament
stenographisch niederzuschreiben. Es war
etwas in seinem Wesen, das nicht nur
zur Anhänglichkeit an ihn hinzog, son-
der» jedem, der sich sein Freund nennen
durfte, unbegrenzte Achtung abnötigte.
Als Familienvater war er mustergültig.
Ihm ging nichts über sein trautes Heim,
Sein Leben war Arbeit und Liebe,
Jakob Rahm war ein ganzer Mann,

-i.
Lebe».

Leben heißt! mit heißen Mühen
Aufwärts nach der Wahrheit ringen,
Heißt: In nimmermüdem Streite
Ernst das eigne Ich bezwingen.

Leben heißt: Mit starkem Arme
Fest und srvh sein Glück sich schmieden.
Jauchzend nach den Sternen greifen
Und der Welt die Stirne bieten,

Leben heißt! In Kamps und Stürmen
Zuversicht im Herzen tragen.
Heißt: Im Hassen niemals wanken
Und im Leiden nie verzagen.

Heißt! Mit immervollcn Händen
Liebe spenden. Liebe geben
Und für seine Ideale
Kämpfend sterben, das heißt leben!

Jakob Rahm,

Dor Stadtrat genehmigte in seiner
Sitzung vom 30, April die Einbürge-
rungsgesuche von 5 Ausländern, Zu Be-
ginn der Sitzung verlaß Präsident Lüdi
unter allgemeiner Heiterkeit ein Schrei-
ben Nosners an den Gemeinderat. in
dem sich dieser beklagt, daß man seinen
Stadtbauplänen zu wenig Aufmerksam-
keit schenke. Hierauf folgten die Ersatz-
wählen in die Schulkvmmissionen nach
dem gemeinderätlichen Vorschlage, An
die Ausstellung für belgische Lunst
wurde eine Subvention von Fr, 5000
gewährt, an die Rechtsauskunftstelle des
Mieterschutzverbandcs eine solche von
Fr. 500. Ein Antrag zur definitiven
Ordnung der Pflanzlandvermittlnng
wurde zur nochmaligen Ueberprüfung an
den Gemeinderat zurückgewiesen, um fest-
zustellen, ob die Pflanzlandvermittlung
eigentlich in den Rapon der Stadtgärt-
nerei, oder in den der Liegenschaftsvcr-
waltnng gehöre. Auf eine Interpellation
betr, Autobnsdienst antwortet Gemeinde-
rat Grimm, daß der Autobus nicht über-
all an Stelle des Trams treten könne;
die finanziellen Ergebnisse bei den bis-
herigen Autobuslinien sind gut. die
Wirtschaftlichkeit neuer Linien müßte
aber erst genau überprüft werden Eine
Aerkehrsverbindung mit dem unteren
Uirchenfeld würde ein mutmaßliches De-
fizit von Fr, 55,000 ergeben- Derzeit
wird eine Antobusverbindung nach Zö-
niz studiert. Auf eine weitere Interpol-
lation wegen der Promenadenkonzerte
erwidert Polizeidirektor Schneeberger,
daß das Publikum von Liedervorträgen
im Freien nicht viel habe, auch könne
man besonders die kleine Schanze nicht
jeden Abend absperre», da sie schließ-
lich eine öffentliche Promenade sei. Für
diesen Sommer seien dort 116 Uon-
zerte vorgesehen, auf der Plattform 77
und im Rosengarten 16. Die kleine

Schanze muß übrigens für die Musik-
vereine reserviert bleiben, die größere
Auslagen hätten als die Gesaugvereine,

Im Alter von 69 Iahreu starb nach
langem Leiden Herr Jacques Stähli-
Feller, Er war lange Jahre Teilhaber
der Weinhandlung Rüfenacht öo Co, und
übernahm später das Geschäft auf eigene
Rechnung, —

Wegen Mansarden- und Schaufenster-
diebstählen wurde ein jüngerer Coiffeur
in Untersuchungshaft genommen. Er
trieb sich seit einigen Monate» arbeits-
los in der Stadt herum, ohne je ernst-
haft den Versuch zu inachen. Arbeit zu
liekommen, - Ebenfalls wegen eines
Mausardeudiebstahls wurde eine .junge
Löchin verhaftet, die einem Dieustmäd-
chen Kleidungsstücke und einen Photo-
graphieapparat entwendet hatte. Die
gestohlenen Sachen konnten wieder bei-
gebracht werden, —

Das korrektioneile Amtsgericht verur-
teilte zwei Reisende, die Bestellungen fin-
gierten, um ihre Auftraggeber um die
Provisionen zu prellen, zn je 4 Monaten
Korrektionshaus, — Es verurteilte fer-
»er den ehemaligen Angestellte» einer
Berner Molkerei, der 16 Milchkessel der
Firma gestohlen und verkauft hatte, zu
3 Monaten Zorrektionshaus, die ihm
unter Auferlegung einer Probezeit von
3 Iahren und dem Auftrag, den Scha-
den innert 6 Monaten zu decken, bedingt
erlassen wurden.

Vom 17. bis 27. Juli findet in Bern
das Lantonale Schützenfest statt. An
der Spitze des Organisationskomitees
steht Stadtpräsident Lindt, Als Schieß-
platz wird der Schießstand Ostermun-
digen hergerichtet. Die Plausumine be-

trügt Fr, 500,000. Der Schießplan ge-
langt demnächst zur Versendung, Es
wird mit einem Besuch von zirka 15,000
Schützen gerechnet, —

Das städtische Arbeitsamt Bern be-
richtet über die Arbeitsmarktlage im
Monat April 1926: Für Berufsarbeiter
im Baugewerbe ist immer noch Nach-
frage vorhanden, fehlt aber für solche

aus der Maschinenindustrie, Handel und
Verwaltung und die Ungelernten aller
Berussgruppen, Weibliches Personal ist

hauptsächlich für das Hotel- und Wirt-
schaftsgewerbe und den Haushalt gesucht.

>1» Meine (dronik »II

Die Internationale Ausstellung für
Binnenschiffahrt und Wasserlrastnutzmig
findet vom 1. Juli bis 15. September
in Basel statt, Sie findet Unterkunft
in einer ertra für diesen Zweck geschaf-
fenen Halle auf dem Messe-Areal, Dem
Mustermessegebäude gegenüber soll ein
großer Unterhaltungspark eingerichtet
werden, dessen Hauptattraktion ein in
einem künstlichen Wasserbassin stehendes
als Restauration eingerichtetes Schiff
sein wird.

Soziales.
Seit 1920 besteht unter dem Namen „Schwci-

zerhilse" ein Fürsorgeverband, der den schönen
Zweck hat, Gelder zu beschaffen für die Unter-
stützung von in Not geratenen Schweizern im

In« und Auslande, Hunderttausende von Fran-
ken sind durch die Aktionen der „Schweizerhilfe"
schon den Fürsorgeeinrichtungen zugeflossen und
den Notleidenden zu gute gekommen, — Die
„Schweizerhilse" ist heute noch nicht überflüssig
geworden. Noch gibt es verschämte Arme, die
von öffentlicher Unterstützung nichts wissen wollen
invalide, völlig abgebrannte heimgekehrte Aus-
landschweizer. erholungsbedürftige Arbeiter, die
dringend eines Sanatoriums Kur bedürfen, —
Da sind Schwcizerheime im Ausland mit allzu-
knapper Kasse, Da sind verlotterte Haushaltungen,
der Vater arbeitslos, die Mutter völlig erschöpft,
die Kinder rachitisch. Da sind erzieherisch gesähr-
dete Jugendliche, sich selbst überlassen; fiebcr-
und lungenkranke Leute aus den Tropen, bis
zur Genesung außerstande, ihr Leben zu ver-
dienen; da sind auf die Straße gestellte Aka-
demiker, begabte aber mittellose Studenten vor
dem Schlußexameu u, s, w,

Die „Schweizerhilfe" wird nächsthin wieder
die Werbetrommel rühren und die glückgeseg-
neten Mitbürger zur guten Tat ausrufen. In
der Stadt Bern sind die Tage vom 7,-12. Juni
zu einer Haussammlung in Aussicht genommen.
Am 10, Juni sollen in Straßen-Verkanssständen
hübsche „Pochcttli" an den Mann und an die
Frau gebracht werden. Man möge für jene Tage
seinen Obnlus in Bereitschaft halten,

Sport.
B. S. C. Poung-Boys—F.C. Bern 2:0.
Letzten Sonntag fand im Wankdvrsstadivn das

immer mit größter Spannung erwartete Treffen
zwischen den beiden führenden Verncrklubs statt.
Leider fiel das Treffen aus dem üblichen Rahmen,
den sie sonst haben und zu den sportlich größten
Ereignissen der Stadt stempeln. Dem Spiel man-
gelte Nasse, Schwung und Technik, hingegen wurde
in fairer Weise gespielt. Es scheint, daß bei den
Fußballern in Bern der Lvearno „Spirit" auch
Eingang gesunden hat und nun seine Früchte
trägt. Höchste Zeit ist es. daß in den maßgebende»
Fußballkreisen die Einsicht gekommen ist, daß
Klubfanatismus und die daraus resultierenden
Erzeugnisse die größten und gefährlichsten Gegner
des Sportes überhaupt sind und deshalb mit
allen Mitteln bekämpft werden müssen.

Das Spiel, wie schon erwähnt, war für jeden
objektiven Zuschauer (5000) eine Enttäuschung,
Die Berner, die ohne Namseper antreten mußten,
haben sich gegen den überlegenen Gegner ehren-
Voll geschlagen. Die Doung-Boys waren anfangs
gefährlich, bald schieden aber Fäßler und Brcndle
wegen Verletzungen aus und sie kamen zu keiner
überzeugender Leistung mehr.

Mit diesem Sieg haben die U, B, ihre Meister-
fchnstsspiele mit einem hervorragenden Gesamt-
résultat beendigt. Von 10 Spielen haben sie eines
verloren und eines unentschieden gespielt, beide
gegen den traditionell gefährlichsten Gegner der
U, B., dem F, C, Basel. Damit sind sie auch unum-
stritten zentralschweiz, Meister geworden und wenn
sie mit gleichem Elan und Siegcswillen in die
Endspiele um die schwciz, Meisterschaft eintreten,
werden sie ihren Siegcszug bis zur schweiz Fuß-
ballmeistcrschast 1925/20 fortsetzen, IZ, tll.

Mittelländisches Schwingfest.
Mvrgen Sonntag den 9, Mai hält der Mittel-

ländische Schwingerverbnnd auf dem alten Sport-
Platz der F, C. Joung-Bohs sein Verbandsseft ab.

Neapolitanische Pensionen.
Im Geschäftsbericht des Militürdepar-

tements findet sich ein kurzer Satz, der
an alte Zeiten erinnert: ,,An Pensionen,
von neapolitanischem und römischem
Dienste herrührend, sind uns zuhanden
von vier berechtigten Pensionären Fr,
1666.63 zugekommen," — Noch vier be-
rechtigte Pensionäre! Im Jahre 1861,
als das Königreich Neapel und der selb-
selbständige Kirchenstaat ihr Ende fan-
den, waren es noch Tausende von
Schweizern, die für die geleisteten
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Kriegsöiettfte ©enfiotten beattfprwbten,
fpäter, 1898, nod) runb 110, unb bann
begann bie Schar Heilt 3U werben; 1919
waren es neun, 1923 ad)t, 1924 nodj
fünf unb int legten Sabre atfo nod)
oier. 3toei baoon leiten ibr 33enfiotts=
reetjt oon neapolitanifcben Dicnftett ber
ab, fo bie 1828 geborene ©emeriti grau
oon 2Bt)ttenbad) als SBitwe bes ©ene»
rats oon äßnttenbad), unb ein Sfreibur»
ger, ber erfte Unterleutnant be ©emtolb.
Die swei anberit, beibes Solbaten, ein
Deffiner unb ein ÎBallifer, waren Sötb»
ner bes iürdjenftaates (nicht etwa ber
Oäofttid)cn ©arbe) unb beîieben oott ba»
ber ifjre ©enfionett. — SBahrfdjeintidj
gibt es ttod) aitbere Sdjwei^er, bie aber
obne ©erntittlung bes eibgenbffifdien
SRititärbepartements ©ettfionett für
frembe ©riegsbienft'e beäieben. Tod)
fann ihre 3cthl tauin febr grob fein.

Das ©erfahren, tun 311 ben Zahlungen
3U gelangen, bie beute oon ber italic»
ttifdjett Siitansoerwaltung geleiftet wer»
beit, ift attmobifd) oerflaufuliert. Halb»
jäbrlid) iiiufi ber ©enfionsberechtigte ei»

nen „fiebensfdjein" unterfdjreiben, unb
3war, woblgemerft, mit fchwaizer Dinte,
unb uoit ber ©enteiitbe burd) alle 3n=
ftanten bis 31111t Konfulat binauf ntufj
bie Unterfd)rift beglaubigt werben, ©ber
um fo moberner ift ber ©ettfionsgeber
mit ieueruugs3ulagen, benen 3ufoIge ein
©cnfionierter fid) beute nidjt fd)led)ter
ftettt als oor beut Krieg. Sntnterbiu,
baf) 1666 fjraitfeu, auf oier ©erfonen
oerteilt, nidjt oiet atismadjen, ift leidjt
aus3ured)tten.
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©uf ben Höfen bei St)«"-
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II« Verschiedenes "II
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Drngifdjer Dob eines ©blets.
©in feltfames ©rlebnis batte biefer

Dage im ffiebiet oott Slubett3 ber Sagb»
auffeljer ÏBalfer, als er fid) früb mor»
gens in fein ©eoier begab, ©m foge»
nannten „©afiinbcrberg" oernabm er um
6 Ubr früb eitt heftiges Ärcibettgefdjrei
unb alsbalb bemerfte er eine aufgeregte
Schar oon etwa 3watt3ig Krähen, bie
oberhalb eines 3fetstopfes freifxen unb
in ihrer ©litte einen groben Söget bat»
ten, auf bett fie fortwähret© hcrabftiefcen,
bab bie Sebent nur fo berumftoben. Der
Säger ertonnte halb, bab es fid) um
einen Steinabier banbetn ntüffe, ber ba
im Kampfe gegen eine grobe Hebermadjt
war. Der ©biet hatte fidjtlid) ©liilje,
fid) feiner Seiitbe 3U erwehren unb bas
Sdjaufpiel in ben Hüften würbe baburd)
um fo intercffantcr. Söalfer trachtete
mut, utöglicbft nahe ait ben freifdjenbett
Schwann beranjsufontinen, bodj oer»
fdbwanb biefer ptbtjtid) hinter einer Der»
rainweite, ©ts ber Säger ihn wieber
febett tonnte, crblidtc er gerabe nod),
wie ber ©bler 311 ©oben fain unb, fid)
mehrmals .iiberfdjlagenb unb oon ben
Ströhen weiter oerfolgt, über eine Sets»
befdjung binabfollerte. ©ts ber Säger
näher taut, fab er, bab ber ©bler in
feinett Sängen eine Kräfte hatte, bie fiel)
uet'3weifelt wehrte unb fdjtiebtid) auch
ttod) tostaiu. Der ©bler aber taut nidjt
mehr auf, et war am ©crcnbcn unb
blieb tot am ©labe, ©un tonnte ber Sä»
ger fid) überzeugen, bab ber ftol3e ©bler
am Hopf, £als unb ©ruft über unb über

mit tiefen Süuttbeit bebeeft war, bie ihm
oott beit Ströhen im Haufe bes Stantpfes
beigebradjt worben finb. ©11t Stopf unb
Hals toar bas Diet faft ttadt unb ohne
Sebent, ©ei weiterer Hnterfudjung 3eigie
fid), bab ber Steinabier furdjtbar ma»
ger war unb einen oollfomtiten teeren
Kropf hatte, woraus ber Säger beit
Sdjtub 3iehen tonnte, bab es fid) nur
um ein trantes Dicr hanbetn tonnte,
bas infolge allgemeiner ©ntträftung beut
Stampfe gegen bie ©oben nidjt mehr ge»
wachfen war unb fo in ©hrett. gegen
bie Itebermadjt unterlag. Der tote Stö»
ttig ber Stifte, ein oorjätjriges Dier,
hatte eine Slügelfpannwcite oott 208
3entimeter. Seine Strantheit tonnte bis»
her noch nid)t feftgeftettt werben.

©hr= unb Sreifdjieftctt auf ben Höfen.
©ont 9.- 13. ©tili 1926.

©s ift bas erftemal, bab hier oben
ein Sdjüfcenfeft abgehalten wirb. Die
Sd)iitiengefellfd)aft oerbinbet bamit bas
Subiläum ihres 50jäf)i'igett ©eftefjens.
Der Seftort liegt 3wifdjen beut 'Stödten»
tat tittb bett lieblichen Seen oon ©tttfol»
biitgctt unb ilebefdji. 3u ihm gehören
aud) bie ffiiiter bei ber Sagbburg, bie
S5oI)linbeit unb bie ©iebertt. Ueberatt
geniebt man einen prächtigen ©usblid
auf bas ©aretal, bett Dhutterfee unb
bas Hochgebirge. Der Sd)ief)p(at) auf
ber Hofattmenb ift iebodj leicht 311 er»
reidjeu, fei es per ©eto ober burd) ben
gutorganifierten ©utooerfetjr ber ©tu»
iticnfteingeuoffeufchaft. Srütjer gehörten
bie Höfe mit ben beiben Stodeit 311 ©nt=
folbingen. Die i^oftente 3af)lten bent
©onoent bes ©fjorherrenftifts 14 bis 15
©lütt Hpfsehubett. ©ad) ber Sncorpo»
ration biefes Stifts an_ St. ©incen3Ctt
itt ©em trennten fid) bie Hofleute oott
beit Dorfteuten unb bitbeten ein eigenes
©enteinwefen. Später taufte fiel) Hö»
fett oon ben ucrfdjiebetten 3el)uten tos
unb oerteiltc bie Hofattmenb. Dagegen
befitit bie ©urgergettteittbc einen Hoch»
toalb unterhalb bes Stodhoms. Seit
bent breihigjäbtigen Strie g finb bie ©fi=
fter, ©iergart, ©armatter, ©lütter,
©aur, ©laffti, ©nten unb ©euenfdjwan»
ber oft genannt. Das letztgenannte ©e=

fdjted)t ftettte bent fiaiibgeridjtsregitnent
Seftigen auffaltenb oiete Solbaten, Itn»
teroffziere unb SDffigtere. Der letzte
Drültmeifter war ebenfalls ein ©euett»
fdjwanber, ein naher ©erwanbter mütter»
tidherfeits bes Herrn Oberft 3nberntüt)Ie
itt Dhterad)ern. ©or fjunbert Sahreit
trüttte ein ©hriftian ©aur, ber in bett
Hod)ocrratspro3ef3 oott 1832 oerwidett
war. ©iete Süngtinge 001t Höfen sogen
in frembe Strtegsbienfte, atterbings nicht
immer aus Hiebe 3um 3Baffenhanbwert,
fonbern weit bie Höfe unoertettt blieben
unb immer nur ber jungfte Sohn bes
Saters Sit) erwerben tonnte. Später
fiebetten fid) gröfjere unb tteinerc Ston»
tingente in ©mérita, befonbers in 2Bis»
cottfitt an. Das ©üdjfenfdjiefeen auf ber
3ihtftatt am See erfreute fid) 3U alten
3etten ber heften ©flege; möge aud)
heute über ber ©eranftattung eitt guter
Stern walten- Q.

Kraftproben.
©taten ift'ô unb atleb leimt,
©djiefjt in Straft unb ©oft,
Unb auch w ber $otitil
§errfcht bie Seibenfehaft,
®nglanb felbft, bag abgefiärt
©onft ju bcnlcn pflegt,
!pat fich auf ben ffilaffenfampf
S3ütenb fept Oerlegt.

©eneralftrcicl Berrfcht im Sanb,
itiäber fteljen [tili,
©0 wie bie ©emertfdjaft eg
Unb auch SKogfau min.
$ie ©emerlfchaft, — Staat im Staat —
Seigt nun ihre äjiadjt,
Unb bag alte ©taatggebäu
3n ben gugen tracht.

©attje SBelt fiefieht bag ©piel
Seilmeif inbigniert,
SBährenb fie jum anbern Detl
Seßhaft apptaubiert.
granlreich beutfehe Stöhle fUjim
grifch b'rauf log ßeftellt,
Unb ber granlofranfen flott
Unaufhaltfntn fällt.
©euer Slera Slnßeginn
©oll bag ©anjc fein:
SBenbepunlt im $afeinglampf
©teilt fich mieber ein.
Pro unb contra aHerfeitg-
SBirb manch Söort geßradht,
Unb ber Teufel ftiHüergnüg't
Sluf ben gähnen lacht. potta.
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Kriegsdienste Pensionen beanspruchten,
später, 1398, noch rund 110, und dann
begann die Schar klein zu werden: 1919
waren es neun, 1923 acht, 1924 noch
fünf und im letzten Jahre also noch
vier. Zwei davon leiten ihr Pensions-
recht von neapolitanischen Diensten her
ab, so die 1823 geborene Verneinn Frau
von Wyttenbach als Witwe des Gene-
rals von Wpttenbach, und ein Freibur-
ger, der erste Unterleutnant de Nepnold.
Die zwei andern, beides Soldaten, ein
Tessiner und ein Walliser, waren Sold-
»er des Kirchenstaates (nicht etwa der
päpstlichen Garde) und beziehe» von da-
her ihre Pensionen. — Wahrscheinlich
gibt es noch andere Schweizer, die aber
ohne Vermittlung des eidgenossischen
Militärdepartements Pensionen für
fremde Kriegsdienste beziehen. Doch
kann ihre Zahl kaum sehr gros; sein.

Das Verfahren, um zu den Zahlungen
zu gelangen, die heute von der italie-
nischen Finanzverwaltung geleistet wer-
den, ist altmodisch verklausuliert. Halb-
jährlich musz der Pensionsberechtigte ei-
nen „Lebensschein" unterschreiben, und
zwar, wohlgemerkt, mit schwarzer Tinte,
und von der Gemeinde durch alle In-
stanzen bis zum Konsulat hinauf mus;
die Unterschrift beglaubigt werden. Aber
um so moderner ist der Pensionsgeber
mit Teuerungszulagen, denen zufolge ein
Pensionierter sich heute nicht schlechter
stellt als vor dem Krieg. Immerhin,
das; 1666 Franken, auf vier Personen
verteilt, nicht viel ausmachen, ist leicht
auszurechnen.

MR. V
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Auf den Höfen bei Thun.
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Tragischer Tod eines Adlers.

Ein seltsames Erlebnis hatte dieser
Tage im Gebiet von Vludenz der Jagd-
aufseher Walser, als er sich früh mor-
gens in sein Revier begab- Am söge-
nannten „Gasünderberg" vernahm er um
6 Uhr früh ein heftiges Krähengeschrei
und alsbald bemerkte er eine aufgeregte
Schar von etwa zwanzig Krähe», die
oberhalb eines Felskopfes kreisten und
in ihrer Mitte einen groszen Vogel hat-
ten, auf den sie fortwährend herabstietzen.
das; die Federn nur so herumstoben. Der
Jäger erkannte bald, datz es sich um
einen Steinadler handeln müsse, der da
im Kampfe gegen eine grohe Uebermacht
war. Der Adler hatte sichtlich Mühe,
sich seiner Feinde zu erwehren und das
Schauspiel in den Lüften wurde dadurch
um so interessanter. Walser trachtete
nun, möglichst nahe an den kreischenden
Schwärm heranzukommen, doch ver-
schwand dieser plötzlich hinter einer Ter-
rainwelle. Als der Jäger ihn wieder
sehen konnte, erblickte er gerade noch,
wie der Adler zu Vode» kam und, sich

mehrmals überschlagend und von den
Krähe» weiter verfolgt, über eine Fels-
beschung hinabkollerte. Als der Jäger
näher kam, sah er. das; der Adler in
seinen Fängen eine Krähe hatte, die sich

verzweifelt wehrte und schliesslich auch
noch loskam. Der Adler aber kam nicht
mehr auf, er war am Verenden und
blieb tot am Platze. Run konnte der Jä-
ger sich überzeugen, das; der stolze Adler
am Kopf, Hals und Brust über und über

mit tiefen Wunden bedeckt war, die ihm
von den Krähen im Laufe des Kampfes
beigebracht worden sind. Am Kopf und
Hals war das Tier fast nackt und ohne
Federn. Bei weiterer Untersuchung zeigte
sich, das; der Steinadler furchtbar ma-
ger war und einen vollkommen leeren
Kröpf hatte, woraus der Jäger den
Schluss ziehen konnte, daß es sich nur
um ein krankes Tier handeln tonnte,
das infolge allgemeiner Entkräftung dem
Kampfe gegen die Raben nicht mehr ge-
wachsen war und so in Ehren gegen
die Uebermacht unterlag. Der tote Kö-
nig der Lüfte, ein vorjähriges Tier,
hatte eine Flügelspannweite von 208
Zentimeter. Seine Krankheit konnte bis-
her noch nicht festgestellt werden.

Ehr- und Freischützen auf den Höfen.
Vom 9.- 13. Mai 1926.

Es ist das erstemal, das; hier oben
ein Schützenfest abgehalten wird. Die
Schützengesellschaft verbindet damit das
Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens.
Der Festort liegt zwischen dem Stocken-
tal und den lieblichen Seen von Amsol-
dingen und Uebeschi. Zu ihm gehören
auch die Güter bei der Jagdburg, die
Hohlinden und die Riedern. Ueberall
genieszt man einen prächtigen Ausblick
auf das Aaretal, den Thunersee und
das Hochgebirge. Der Schieszplat; auf
der Hofallmcnd ist jedoch leicht zu er-
reichen, sei es per Velo oder durch den
gutorganisierten Autoverkehr der Vlu-
mensteingenossenschaft. Früher gehörten
die Höfe mit den beiden Stocken zu Am-
soldinqen. Die Hofleute zahlten dem
Convent des Chorherrenstifts 14 bis 15
Mütt Hofzehnden. Räch ^er Jncorpo-
ration dieses Stifts an St. Vincenzen
in Bern trennten sich die Hofleute von
den Dorfleuten und bildeten ein eigenes
Gemeinwesen. Später kaufte sich Hö-
fen von den verschiedenen Zehnten los
und verteilte die Hofallmend. Dagegen
besitzt die Burgergemeindc einen Hoch-
wald unterhalb des Stockhorns. Seit
dem dreitzigjährigen Krieg sind die Pfi-
ster, Niergart, Garmatter, Müller,
Baur, Masfli, Anken und Neuenschwan-
der oft genannt. Das letztgenannte Ge-

schlecht stellte dem Landgerichtsregiment
Seftigen auffallend viele Soldaten, Un-
teroffiziere und Offiziere. Der letzte
Trüllmeister war ebenfalls ein Neuen-
schwander. ein naher Verwandter Mütter-
licherseits des Herrn Oberst Jndermühle
in Thierachern. Vor hundert Jahren
trüllte ein Christian Baur, der in den
Hochverratsprozeh von 1332 verwickelt
war. Viele Jünglinge von Höfen zogen
in fremde Kriegsdienste, allerdings nicht
immer aus Liebe zum Waffenhandwerk,
sondern weil die Höfe unverteilt blieben
und iminer nur der jüngste Sohn des
Vaters Sitz erwerben konnte. Später
siedelten sich gröszere und kleinere Kon-
tingente in Amerika, besonders in Wis-
consin an- Das Büchsenschieszen auf der
Zihlstatt am See erfreute sich zu allen
Zeiten der besten Pflege; möge auch
heute über der Veranstaltung ein guter
Stern walten. 0.

Kraftprobe».
Maien ist's und alles keimt,
Schießt in Kraft und Saft,
Und auch in der Politik
Herrscht die Leidenschaft.
England selbst, das abgeklärt
Sonst zu denken Pflegt,
Hat sich auf den Klassenkamps
Wütend jetzt verlegt.

Generalstreick herrscht im Land,
Räder stehen still,
So wie die Gewerkschaft es
Und auch Moskau will.
Die Gewerkschaft, — Staat im Staat ---
Zeigt nun ihre Macht,
Und das alte Staatsgebäu
In den Fugen kracht.

Ganze Welt besieht das Spiel
Teilweis' indigniert,
Während sie zum andern Teil
Lebhast applaudiert.
Frankreich deutsche Kohle schon
Frisch d'rauf los bestellt,
lind der Frankofranken flott
Unaufhaltsam fällt.
Neuer Aera Anbeginn
Soll das Ganze sein:
Wendepunkt im Daseinskamps
Stellt sich wieder ein,
pro und contra allerseits
Wird manch Wort gebracht,
Und der Teufel stillvergnügt
Auf den Zähnen lacht. Hà
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